
märschen, Sıtzstreiks un: sonstigen friedlichen Heraus- einberufen. Das Telefon sollte und konnte weitgehend die
forderungen ihrer Gegner. (Neben der Bewegung ings Verbindung weıt herstellen, daß „gemeıinsame Be-
scheinen die radıkalen Gruppen, die in etzter eıt beson- chlüsse“ 1n klaren, nıcht kontroversen un: iıcht der Ver-
ders anläßlich der Ermordung des Führers der „SChWar- handlung hıin- un herüber bedürftigen Angelegenheiten
en Muslıms“, Malcolm X wieder mehr VO  S sıch reden gefaßst-werden konnten, Dn die einstiımmıge W.ahl elnes
machten, über NUuUr geringen Anhang verfügen.) stellvertretenden Synodalpräses für den verstorbenen
Niıemand ın Amerika, schreıibt McGovern, kann noch Generalsuperintendenten Führ, Ost-Berlın, in der Person
übersehen, dafß WIr mit einem uen Typ der schwarzen des Superintendenten Frıitz Fıgur AUS Berlin-Köpenik.
Miıtbürger un bekommen haben Sıe haben eın Be- Dr. Puttfarcken hatte AT Eröffnung der Synode-VWest 1
wufltsein VO  3 ıhrer Macht erlangt. Sie haben die Furcht ehemaligen Dominikanerkloster Frankfurt A CI -
verloren. Sıe tragen Gefängnisstrafen w 1e Dekorationen. klärt, handle sıch ıcht Wwel verschıedene Regional-
Sıe sSerzen ıhren Befreiungskampf UuNeCNLIWERL fOrt, W16e- synoden, sondern H ıne einz1ge Tagung der aAaNzZCH
ohl VOI eiıner ermüdenden Langsamkeit der Erfolge Synode Zwel getrenNnNten Orten. ber Präses Fıgur
1St Im Süden kämpfen S1e Jetzt VO  — allem Gleich- sprach Z Abschlufß der Synode 1ın Magdeburg ehrlich
berechtigung 1m Wahlverfahren, wobejl der Präsident S1e VO  3 eıner „Amputatıion“, deren Schmerzen durch keine
nachdrücklich unterstutzt. Im Norden veht der Kampf Therapiıe un Gewöhnung gemildert werden könnten.
hauptsächlich u11n die Beseitigung der Diskriminierung Allerdings hob auch hervor, da{fß die tagende
hinsichtlic] der Arbeitsplätze und des Wohnungselends. Synode gemeınsame Rechtsakte für beide Teile vollzogen
Er 1St dort subtiler, aber nıcht wenıger erbittert. Dıiıe habe, neben seiner Wahl durch telefonische Übermittlung
Schwarzen ordern Führung VO  $ Kıng „alles der Abstimmungsergebnisse auch das erwähnte (jesetz tür
Gleichberechtigung hier un Jetzt: Sıe lassen sıch nıcht die Arbeit der Kirchenkonferenz: „Welchem anderen Gre-
mehr vertrösten, wenn INa  D} ihnen S  S  a In zehn oder m1ıum 1n Deutschland 1St das möglıch, erlaubt oder C
ZWanzız Jahren werdet ıhr haben.“ Sıe sind der ber- schenkt?“ SO fragte Fıgur mM1t einem Seitenblick aut die
ZCUSUNg, da{ß S$1Ee iıhren Kampf 1n kürzerer eıit CWONNCNH politische Situation (epd, 65)
haben werden, un: ZWar 1n der orm eiıner vollkomme-

Präses Scharf ZUY Lage8191 Integration der Rassen.
Wıe VO  $ jeher üblich, wurde auch diesmal der Synode ein
Generalthema aufgegeben, das MIt Bedacht unpolitisch

Okumenische Nachrichten gewählt War „ Wort CGottes un: Heıilige Schrift.“ Darum
wurde während des Eröffnungsgottesdienstes 1in der
Katharinenkirche Frankturt Präses Kurt Scharf dasEıine der wel Die Grundordnung der EvangelischenSynoden der EKD”? Kırche ın Deutschland VOIN fertige Exemplar der vollständigen revidierten
Lutherbibel feierlich überreıicht und gleichsam auf dem1948 ordert periodische Tagungen eiıner gesamtdeutschen Altar „inthronisiert“. ıne vielleicht gewollte ParalleleSynode ZUur Erledigung der laufenden Gesetzgebung un:

ihrer Selbstdarstellung als Band der Einheit der eut- Z Vatikanischen Konzıil, in dessen Beratungen dags
schen evangelıschen Christenheit. Die letzte vollgültige yleiche Thema ine beherrschende Rolle spielt.

Zunächst yaben 1n Erganzung den gedruckten Rechen-Synode 1961 VOTLT der Errichtung der „Mauer“ 1n
Berlin-Spandau (vgl. Herder-Korrespondenz 15 Jhg 9 schaftsberichten des Rates und der Kirchenleitung Prases

306 Dıie nächste Synode WTl schon ıne Art Rumpf- Scharf 1n Frankfurt un Bischot Krummacher 1ın Magde-
burg jeweils einen eigenen Bericht Z Lage Beide hatten,synode. Im Maärz 1963 Lrat S1Ee mMi1ıt westdeutschen VO  $

120 Synodalen ın BethelN, die leeren Plätze der anscheinend ZUuUr Entlastung der Synode, schon Ende Fe-
25 Synodalen AUS der one wurden MmMi1t Namensschildern bruar 1n einem Brietwechsel die dringendsten politischen

Probleme absolviert, deren Behandlung vermutlıchgekennzeichnet vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Um dennoch der Einheit der EKD fest- Krummacher VO  e} Pankow angehalten worden war (vgl

zuhalten, die 102°4 rAur Status confessioniıs erklärt WOI- dıe Dokumentation des Briefwechsels 1ın epd, 65)
den WAar, beschloß iNa  a in Bethel mi1t verfassungsändern- Es Zing hier 1m wesentlichen unnn den Übergang VO:  \ den

„kleinen Schritten“ srößeren Schritten eiıner Zusam-der Mehrheit Wwe1 Kirchengesetze. 1)as ıne sieht VOT, dafß
bis autf weıteres auch ıne VO Präases einberutfene Teil- menarbeit 7zwıschen onn un: Pankow, die Eliminıe-
synode bei Anwesenheit der Mehrheit ıhrer Mitglieder Iuns der Atomwaften AUS dem deutschen Herrschafts-

ereich und iıne Lockerung der Hallsteindoktrin, natur-yültige Beschlüsse für die an EK  S tassen kann. Das
andere (Jeset7z &1Dt dem Präses das Recht, 1m Einverneh- iıch auch die Verlängerung der Verjährungsfrist für
inen MmMi1ıt dem Rat der EKD außerordentliche Arbeits- die natiıonalsozialistischen Kapıtalverbrechen über den

Maı 1965 hinaus. Nur noch Rande spielten diesetür die Bundesrepublik W 1€e für die one e1N-
zuberutfen. IDiese Regelung, hiıeflß damals, schaffe brietlich behandelten Fragen in die Ansprachen hıneın.
„keine Teilsynoden“ und auch keine „Regionalsynoden“. Präses. Schart holte weıt AUS un oriff Aaus der verstärkten

Mitarbeit der EK  S 1mM Weltrat der Kirchen VOL allem denber diese Gesetzgebung wı1ıes iıne Lücke auf, näml:;ch für
die Prozedur VO  a Tagungen der „Kirchenkonferenz“, hilfreichen Dienst heraus, den die „Kommissıon der Kır-
die VO  z den Leitern der 26 Landeskirchen eschickt wiırd. chen tür Internationale Angelegenheiten“ (CCIA) wäh-
Eın diesbezügliches (Gesetz wurde nunmehr beschlossen. rend der etzten Tagungen des Exekutivausschusses des

Weltrates iın Odessa, 1n Tutziıng un: 1n nugu be1 prak-„FEıne Ambputatıon tischen Fragen Z Förderung des Friedens, (3 A auch beı
Um also die ordnungsgemäße Tätigkeit der „einen“ EKD den Verhandlungen unnn eın Passierscheinabkommen in
fortzusetzen, hatte der Präses, Ministerijaldirigent utt- Berlın, geleistet habe (epd, 65 ; vgl die Dokumen-
farcken (Wıesbaden), tür den Z März 1965 die Synode tatıonen den beiden Tagungen der Synode 1n „Evan-
der nach Frankfurt Maın bzw. nach Magdeburg gelısche Welt“, 65)

3064



Zum OÖkumenismus der hatholischen Kırche 1in dem Gespräch Ulbrichts mıiıt Landesbischof Mitzenheim
Er Sing sodann auf das Zweıte Vatikanische Konzıil eın autf der Wartburg angeklungen se1 (nach „Frankfurter
und sprach „mit tiefem Respekt“ von der Entschlossenheit Allgemeine Zeıtung“, 65; vgl dazu Herder-Korre-

spondenz ds Jhg., 258) Weniger optimistisch sprachder römischen Kırche, ıhren Beıtrag ZuU Umdenken der
Menschheıit 1mM Weltverständnis autf breitester Grundlage Bischot Krummacher VO  e den Chancen des Evangeliıums.

eisten. „Das Konzıiıl unternımmt C5, tür den römisch- In der DDR, CI, befinde sich die Volkskirche alter
katholischen Teıil der Gesamtchristenheit die Lehre NeuUu Art 1m Schrumpfen. Man muUsse sıch mıiıt Ernst fragen, ob
und verbindlich festzustellen, 1n Fragen der Wahrheit Ent- das geistlich Besinnung und Vertiefung führe
scheidungen herbeizuführen w 1€e die früheren Konzzilien „und ob WIr die Chance wahrnehmen, einer Kırche

miıt wahrhaft missionarischer Verantwortung vorzustoßen,der Christenheit un: W 1e iın uUuNseTECeN Tagen 1ın sehr viel
oder ob WIr rückwärts gewandten, überholten kırch-kleinerem Ma(ßstab die Bekenntnissynoden unseTrer Kırche

1n den Jahren der nationalsozıialistischen Kirchenvertol- lıchen Leitbildern ftesthalten
gung Leider werde das ökumenische Gespräch adurch Dıiıe Verschiedenheit der Sıtuatzonbelastet, dafß das Zweıte Vatikanum aut das Konzil VO  —$

VO  3 Trıent ezug nehme, das die Gegenreformation e1ın- Im Verlauft der Aussprachen zeıgte sıch, da{ß die erheb-
geleitet habe och se1l hoffen, da{fß 1mM Verlauf des O ıche Verschiedenheit der kirchlichen Sıtuation 1ın der

Bundesrepublik un: in der one keinen yemeınsamenplanten Dialogs auf allen Ebenen die evangelische Theo-
logıe veranlaßt werde, „den Wert reformatorischer lau- Beschlüssen oder Botschatten führte. Im Gegenteıl, die
benserkenntnis und evangelıscher Frömmigkeit 1LICUu Magdeburger Synode brachte deurtlich Zu Ausdruck, da{fß

S1e be]1 allem Festhalten der Einheıit der dochcsehen“ (D Präses Scharf, der wenıge Tage VOT der Synode
Kardıinal Bea in der Deutschen Vatikanbotschaft ın Rom tfür nötıg hält, sıch mehr mı1t den Problemen des einheit-
getroffen hatte, außerte ın diesem Zusammenhang noch lıchen sozialistischen Bildungswesens, des waffenlosen

Wehrdienstes „und anderen speziell die Christen in dereinmal den Wunsch, dafß bald die VO Rat der EKD VOL-

geschlagene Ommı1ssıON AaUsSs evangelischen un katho- DDR berührenden Fragen“ beschäftigen. Es solle daher
lıschen Theologen ZUrL Behandlung der Mischehenfragen VO  3 der Möglichkeit Gebrauch gemacht werden, die

mitteldeutschen Mitglieder der EKD-Synode reg10Na-gebildet werden möge.
„ Wır bejahen die autorisierten Dialoge autf allen Stuten len Arbeitstagungen zusammenzurufen, „dıe annn csehr
des kırchlichen Aufbaus“, Präses Schartf wörtlich, ohl regionale Angelegenheiten eachten hätten“ (epd,
„weıl WIr meınen, daß die großen christlichen Kirchen 65) ach den Worten VO  z Bischot Krummacher

solle der Einheit der FEKD festgehalten werden „beieinander damit reizen, Aaus Gotteserfahrung das
rechte Weltverständnis gewınnen. So iISt NSere Ant- gegenseıtiger Respektierung treien kirchlichen Handelns
WOTLT auf die Vergebungsbitte des Papstes, und sind in den beiden deutschen Staatsgebilden“.
uUunsere ‚Ratschläge‘ 1ISCTE Gemeinden tür Zusammen- Bibelglaube und Bibelwissenschaftkünfte MIit römisch-katholischen Christen verstehen. «“
(Diese VO Rat der EK  S veröftentlichten „Ratschläge“ Von allgemeiınem Interesse 1St VOTLT allem, W1€E die geteilte
sınd 1mM vollen Wortlaut veröffentlicht sowohl 1n „Evan- Synode mi1t dem Generalthema fertig geworden 1St. Al
yelısche Welt“, Z un in „Lutherische nächst ISt als Ergebnis festzustellen, die Synode 1ın Frank-
Monatshefte“, Februar 1965, 83 Man findet dort furt hat WAar das Wort der Synode iın Magdeburg die

Ptarrer „dankbar entgegengenommen”, aber sıch nıchtallerdings unter 1, den Satz „Die römisch-katholische
Kırche sollte sıch dessen bewußt se1IN, dafß die Vorstellung, eıgen gyemacht. uch hier 71Ng die Bedeutung der
Rom se1 das Zentrum der Einheıt, die schwerste Belastung historisch-kritischen Methode. Dıie Entschließung \rı

des ökumenischen Dialogs darstellt.“ Man musse die Pfarrer davor, sıch iın den scheinbar unangreifbaren
beachten, daß der römische Katholik dem authentischen Bezirk eıner „Bibelgläubigkeit“ zurückzuziehen, die die
Lehramt des Papstes tolgen habe.) unbedingte Autorität der Heıligen Schrift NUur dann C

wahrt sıeht, wenn alle hre Geschichten als StIreNg histo-
„Die Krafl des Evangelıums hat zugenommen” risch erwıesen werden. Eın solches Verhalten bevormunde

Unter den polıtischen Fragen wurden die öffentliche den biblischen Zeugen. Der Ptarrer colle sıch vielmehr
Moral die gerechtere Verteilung des Eıgentums, die Ab- DSCIN der historisch-kritischen Bibelwissenschaft bedienen,
wehr der Atommiınen und überhaupt der Krieg er- sein eıgenes Horen auf die Heilige Schrift vertieten.
wähnt, der 1n keinem Falle mehr iıne ethisch verant- Man musse die Geschichtsgebundenheit der bıblischen
Wortende Möglichkeit se1. Die Ansprache schlo{ß 1im Hın- Schritten berücksichtigen, denn S1e sejen Zeugn1s VO  -

Menschen, die (Gsottes Geıist ZUr Bezeugung VO  3 Gottesblick auf das Generalthema mıiıt dem bezeichnenden Satz
95  1e raft des Evangeliıums hat ZUSCHOMIM 1n den letz- Heılstaten se1ın olk ın Diıenst habe Gott
ten Wwe1l Jahren 1n unNnseren olk un: autf der anzeCh be- benutze das begrenzte Weltwissen der biblischen Zeugen.
Wohnten Erde Das Evangelium wırd das Umdenken 1m Freilich werde der Ptarrer dabei mM1t dem herkömmlichen
Weltverständnis, ohne das sich die Menschheit in den Wirklichkeitsverständnıis in Konflikt geraten, ware
Untergang auflösen mufß, vollbringen Z Rettung aller aber tür ıh wıe für die Gemeinde verhängnisvoll, wenn

ihrer Bewohner.“ dieser Erschütterung und Beunruhigung auswiche. Im
Bischof Friedrich Wilhelm Krummacher, Greitswald, dem übrigen se1 nıcht die notwendiıge Folge der Anwendung
die Ausführungen VO  $ Prases Scharf vorlagen, machte sich historisch-kritischer Methoden, da{ß sıch das Zeugnis der
diese eigen, besonders hinsıichtlich der FEinheit der EKD, Bibel VO  — Christus in einander widersprechende Einzel-
die „nNıcht eın Restbestand alter nationaler Einheit noch auflöse, denn diese Methoden könnten und oll-
eın Vorgriff autf die polıtische Wiedervereinigung sel, noch ten nıcht den Heıilıgen Geıist 9 „der alleın das
könne die EKD Sprecherıin se1ın tür ıne bestimmte Z Zeugni1s als miıch angehend un MI1r geltend deutlich

macht un: damıt eın verbindliches Verstehen ewiırkt.ordnung der beiden deutschen Teile zue?nander“‚ W71: das
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Der Heıilıge Geıist 1St nıcht der Feind, sondern der Freund aller Verkündigung und Lehre der Kirche ISt.  P e Dazu WUur-

sachgerechter, sich ihrer Trenzen bewußter historischer den noch weıtere sechs Einzelfragen tormuliert (epd,
Verstehensmethoden.“ Zum Schluß werden die Pfarrer 25 65)
aufgefordert, die Fragen heutiger Bibelauslegung nıcht Man darf bei diesem erfreulichen Auftrag allerdings eınes
11ULr untereinander, sondern auch miıt ihren Mitarbeitern nıcht übersehen: wenn ıne solche VO Rat berutene
in der Gemeinde erortern. Theologenkommission eLwz2 nach dem Vorbild von
Zugegeben, dafß diese Verlautbarung vielleicht SULI1I1- Konzilskommissionen wirklich arbeitet un Ergebnisse
marisch SCWESCH iSt, den Ansprüchen genugen, die zeıtigt, 1St der Rat selber nach der Grundordnung der
I1a  3 1n Frankfurt das Thema stellte. ber die auf der EKD ıcht befugt, 1n der rage ıne notwendige Lehr-
Synode 1n Frankfurt veranstaltete Aussprache 21ing 1N- entscheidung formulieren, und die Synode auch nıcht.
sofern Thema vorbei, als die bestellten efe- Es bleibt darum wahr, daß die Einheit der EKD nıcht
renten ıcht den angeklagten Exegeten gehörten, diese sehr VO  3 außen her bedroht wird als vielmehr VO  3 innen

abwesend un wurden 1n absentia angegriffen her (Karl Odın, „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“,
bzw. verteidigt. In der Aussprache über den Einfluß der 26 65) Niemand aber dürfte das echt haben, der
modernen Kxegese auf den Bibelglauben der Gemeıinden, Synode vorzuwerfen, dafß das Maß Anspruch nıcht

durch das Maf(ß geistiger raft gedeckt sel1. Diese Kraft,se1it langem ein Ärgernı1s, verteidigte Prof Helmut oll-
witzer, Berlin, der für den erkrankten Landesbischot des Heıliıgen Geistes nämlıch, 1St leider nıcht verfügbar,
Lilje eingesprungen WafT, die historisch-kritische Exegese, Sie i1St auch eın Instrument der Kritiker.
ohne die eın Pfarrer mehr auskomme. ber warnte

Ökumenische Zusammenhängeauch energisch VOL einem „Papalismus der Professoren“,
die die Bibel dem olk wieder entzögen, nachdem S1€e ın wichtiger Tatbestand, der schon 1in der Ansprache VOIN

durch die Reformatıion 1Ns olk worden sel1. Es Präses Scharf ZULage kam, 1St der Einfluß der CIA des
se1 heilsam BCWESCH, daß sıch die evangelısche Theologie Weltrates der Kırchen beim Versuch der „kleinen Schritte“
nıcht w1e lange eıit die Kratholische Kirche der historisch- 7zwiıischen onnn un: Pankow. Der Vorsitzende des Syno-
kritischen Methode habe Diese se1 auch ine dalausschusses, Prof. Ludwig Raıiser, Tübıingen, schlug
abe Christi1 seine Kirche Dıiıe Gemeinden muüßten daher MI1t Zustimmung der 1n Frankfurt versammelten
davon Kenntnis erhalten, aber die Theologen müßten Synodalen VOTL, daß ein deutscher Landesrat für die
ihrerseits das Mafß der Aufnahmefähigkeıit der La1ien be- CCIA gebildet wiırd. Er meınte, aut diese Weıse würde
denken. Die historische Wahrheit se1l nıcht Selbstzweck, auch „der Ertrag des Nachdenkens 1ın anderen Völkern
außerdem hätten die Verfasser der biblischen Schriften der iınnerdeutschen Diskussion besser als isher ZUgULC
ein anderes Verhältnis historischen Tatsachen gehabt. kommen“ (epd, 26 65)
Hypothesen der Forschung gehörten nıcht un das olk Am Eröffnungsabend der Synode 1n Frankfurt hatte für
Prot Ernst reck erganzte die Verteidigung der Exegeten den erkrankten Landesbischof Lilje der Generalsekretär
durch die trostvolle Bemerkung, da{ß ihre Waffen sich des Weltrates der Kırchen, Viısser "t Hooft, ıne Bilanz
wenıger den Bibelglauben der Gemeinde als viel- der Okumenischen ewegung vorgelegt, die einıges Be-
mehr gegeneinander richteten. merkenswerte enthält. Er gab dem Staunen Ausdruck,

welche Verwandlung die Beziehungen der Kirchen in den
Fragen den Rat etzten ZWanzıg Jahren ertfahren hätten, un ruühmte 1n

Fuür den schlichten Bibelglauben sprachen U, der Präases diesem Zusammenhang auch die Fortschritte im Verhält-
1N1Ss ZUur römisch-katholischen Kırche, nachdem der vVOordes CV JM, Dr Ing Edmund Bieneck, Wiesbaden, un

der Dichter Manfred Hausmann. Sıe arnten VOL der 5C- einıgen Jahren noch undenkbare Dialog aufgenommen
wollt modernen Sprache. Prof. Künneth, Erlangen, wider- worden sel. Er verschwieg aber nıcht ein1ıge negatıve Er-

fahrungen. So sejen ZWAar Kirchenzusammenschlüssesprach der Meınung Gollwitzers, daß die biblische Wahr-
eit ıcht mM1t der historischen Wahrheit stehe un: falle (Unionen) VO  3 meılst konfessionsverwandten Gemeıin-
Wenn das, W as die Bibel berichte, sich BAl nıcht ZUgeE- schaften gelungen, aber 1n der entscheidenden Frage der
Lragen habe, dann könne INa  - S1e 7zumachen. Alles 1n allem Interkommunion oder Abendmahlsgemeinschaft 7wischen
mu{ In  > ohl dem Urteil manches evangelischen Bericht- konfessionsverschiedenen Kirchen sejen aum Fortschritte
erstatters zustımmen, daß sich die Synode mit dem verzeı  Nen: Außerdem fehle, Ww1e in  $ 4A1l Beispiel
schwierigen Thema übernommen habe (Heınz Beckmann Lateinamerikas sehen könne, ıne weltweıte Strategie der

Weltmission un Evangelisation. Es werde jel zuviel1m „Rheinischen Merkur“;, 65) Das Thema konnte
auft eiıner kurzen Synodaltagung nıcht erschöpfend be- Doppelarbeit geleistet. Was die Verbesserung des Klimas
handelt, geschweige enn gelöst werden, zumal nıcht 1in 1m Verhältnis ZUur römisch-katholischen Kirche betrifit,

se1 S1Ee WAar erfreulich, aber doch NUr „wıe alle klimatı-Abwesenheit der Fachexegeten, un!: das WAar auch gal
ıcht beabsichtigt. Insofern sollte man nıcht VO  - der „ohn- schen Verhältnisse as, über das inan nıchts Sıcheres
mächtigen“ Synode sprechen. Denn sie taßte einen schr aCHA Er blieb also der Begegnung mıt Kar-

dinal Bea 1n ent (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,wesentlichen Entschluß, dessen Ausführung hoffentlich Be-
lıngt Der Rat der EKD solle 1ne ständige Theologen- 312 f bei seinen Zweifeln.
kommıission einsetzen, die das Thema „ Wort Gottes un: Im PanNnzen meınte Vısser Hooft, se1 der Gkument1-

schen ewegung ıcht gelungen, die Kirchen dazuHeiliıge Schrift“ eingehend behandelt miıt der aufgegebe-
nen rage „Inwieweıit haben WIr als Kırche, die autf bringen, den Schritt Z Einheit hin gehen. „Es ıst miıt
CGottes Worte gegründet 1St, VO CGottes Wort ebt un: der Einheit (von der das Neue Testament viel seltener

redet als VO  3 Gemeinschaft) w1e MIt dem Frieden: WIrZUur Bezeugung dieses Wortes beruten ISt; der offenkun-
möchten Frieden, aber WIr sind iıcht bereit, den m21digen geschichtlıchen Bedingtheıit der biblischen Schritten

Rechnung tragen un: dennoch daran festzuhalten, da{fß dafür bezahlen.“ 50 erwıes sıch der unermüdliche
die Bibel einz1ge Quelle un: vollkommene Richtschnur Mahner, VO:  - der Föderatıon Z Finheit fortzuschreiten,
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wieder als eın der Phrase abholder Führer zZzur Sache des gemeıne Zeitung“, 3. 65) Diese recht wesentlichen
Evangeliums. Er erklärte, gebe 1Ur eın Motiv, das der Gesichtspunkte kamen ın den Würdigungen der Synode
CGkumenischen ewegung Unabhängigkeit un: raft iın der evangelischen Wochenpresse leider nıcht ZzU Ira-
gebe: nämlıch, daß Gemeinschaft Zzu VWesen der Kirche SCH Es überwiegt dariın der Eindruck, daß wieder einmal
gehört un daß die Kırchen wieder lernen, die biblischen eın Versuch mißlungen ISt; Aaus$s der EKD das machen,
Rangordnungen Zu respektieren („Frankfurter Al- W as s$1e seiın möchte.

Fragen der Theologié und des relig1ösen Lebens
Rückblick auf den Eucharistischen Pilger AUS der westlichen Welt Sıe sollten wen1gstens

SEWESCH se1n. ıne Minderzahl westlicher Besucher kamWeltkongreß Bombay (IT) mehr als „ Touristen“ denn als „Pilger“. Man mu{(ß iındes
War der Zentralpunkt des Kongresses (vgl Herder- ohl beachten, daß ZUur eıt des Kongresses die Reise-

Korrespondenz Jhg., die Verehrung der büros unabhängıg VO' Kongrefßkomitee ıhre Routine-
ahrten nach Indien tortsetzten. ıcht jeder, der 1n jenenheiligen Eucharistie, sollte der zweite der Diıenst den

Notleidenden sein. Vor un: autf dem Kongrefß emühte Tagen AaUusSs westlichen Ländern nach Bombay kam, wollte
Inan sich, miıt größtem Nachdruck die notwendige ınnere sıch 1n Gesinnung und außerer Haltung der eucha-

ristischen Welthuldigung beteiligen. Der PapstbesuchBeziehung 7zwiıschen dem Sakrament der Liebe, das die
Carıtas wesenhaft enthält und mitteilt, un der prakti- lockte viele Neugıerige EsS War unvermeidlich, da{fß die
schen Ausübung dieser Carıtas zeıgen. Nach dem - Bevölkerung bei Beurteilung der Haltung der GäÄäste 2UuUS

dem Westen die „ Tourıisten“ nıcht VO  e den „Pilgern“sprünglıchen Kongreßplan sollte auch yröfßtes Gewicht unterschied. Der dadurch eventuell für die katholischeauf Caritasaktionen gelegt werden. Sıe würden VOTL allem
ur die Nıchtchristen Zeugni1s der VO Altarsakrament Sache angerichtete Schaden dart aber nıcht überbewertet

werden, da INa  $ 1n der Weltstadt Bombay hinsichtlichausstrahlenden göttlichen Liebe sein. In einer Millionen-
aufwendigen Lebensstils oder mangelnder AÄAnpassung VO  =stadt, in der ständig iıne Million Menschen heute nıcht

weıß, W as s1e MOTSCH wird, un mangels wirksamer Fremden die Umwelr vieles gewöhnt 1St.
soz1aler Hıiılfen der Verelendung preisgegeben iSt, appel- Im Juli 1964 hatten die indischen Bischöte in einem g-

meınsamen Hirtenbriet alle Kongreßbesucher ermahnt,lierte die STUmMME Sprache der Not das Gewissen der
Kongreßteilnehmer, ftür die, SOWeIlt S1e als auswärtige während der denkwürdigen Tage 1n Selbstverleugnung
(j;äste kamen, mMi1t Hıiıltfe der egıerung und der Stadt- un: tiefreligiöser Grundhaltung den Prımat des Spir1-

tuellen zeugnisgebend künden un: VOT allem besche1-behörden hinsıchtliıch Unterkunft un Verpflegung doch
den aufzutreten: 3Üg alle, Einwohner VO  3 Bombay unrecht Zut BESOTZT WAal. Dıie Regierung hatte zusätzlich

Lebensmittel für die Besucher bereitgestellt, damit — Besucher AUS dem In- un: Ausland, wollen uns daran er-

innern, daß während der Kongreßtage, mehr noch viel-vesichts der gespaANNTEN Ernährungslage den Bürgern der
leicht als anderen Zeıten, Millionen gene1igt sein WEeI -Stadt durch den Zustrom VO  _ Zehntausenden remder

Gäste keinerlej Einschränkungen aufgezwungen würden. den, das Christentum nach der Art und Weise be-
Aus dem gleichen Grunde hatte Kardinal raclıas im Sep- urteilen, 1n der die Christen ıhnen erscheıinen. In Einklang

MIt dem relig1ösen Erbe uUunNseTCcS Volkes betrachten S1etember 1964 die Dienste des Papstes erbeten,
gerade während der Kongreßtage yrößere Zutfuhren VO  3 prahlerisches Auftreten und Extravaganzen jeder Art als
Lebensmitteln nach Bombay sicherzustellen. Allein die unvereinbar M1t echter Spiritualität.“ Bemerkenswerter-

weise ausländische Pressekorrespondenten, diebischöfliche Carıtasorganisation der Vereinigten Staaten
sandte ın den etzten ZWanzıg Tagen VOT dem Kongrefß kritisch hervorhoben, daß einıge fremde Bischöte 1n SITO-
CNOrmMe Quantıitäten VO  3 Lebensmitteln, Milchpulver, Ren und eleganten amerikanıschen Wagen durch die Stra-

en fuhren Man unterlie{(ß dabei nıcht, diese Kritik aufYıtamintabletten und Medikamenten 1ın die Stadt („Osser-
Vatore Romano“, 64) Erzbischot Fernandes VO  } dem Hintergrund der allgemeınen Notlage eines großen
Delhi schätzte iın einem Artikel 1m „The Examıiner“, Teiles der Bevölkerung aufzuzeigen. Die in Bombay eI-

Bombay (28 ıEl 64), den Gegenwert der Spenden VO  w scheinende katholische Wochenzeitschrift „The Examıiner“
Amüsıerte sıch iın ihrer Ausgabe VO Dezember 1964Getreide, Mehl, Medikamenten und Kleidung, deren An-

kunft bis Mıtte November gemeldet WAal, auf ”7 400 O0OÖ über iıne Anzahl männlicher Pılger AUS Europa, die das
Rupien (etwa 016000 DM) Der aps selbst sandte eın Gandhikäppchen aufsetzten, das eın Kennzeichen der Zu-

gehörigkeit ZUur indischen Kongreßparteı iSt, un: fuhrSchiff mıt 31 250 Sack VWeızen, das Tage VOLT der
Eröffnung des Kongresses einlief. Da die Ladung nach dann fort: „Abe Wal, miılde ZESAZT, überraschend (um
den Bestimmungen der amerikanischen Regierung, VO  : keinen schärferen Ausdruck gebrauchen), den Gandhıi-

hut auf dem Haupte eines Mannes sehen, der eınender der Weızen gekauft Wafl, ıcht durch die ındische
Regierung verteılt werden durfte, übernahmen ıne schwarzen Rock und einen Klerikerkragen trug.“ Ironisch
hinduistische Wohlfahrtsorganisation un: die „Katho- wurde auch vermerkt, daß INa  - csehr häufig Jungen Uuro-

lische Carıtas Indien“ Je die Hältte der Weizenlieferung päischen oder amerikanischen Damen begegnete, die siıch
einen Sarı angeschaflt hatten, sıch den GebräuchenZUT Verteilung n die Bevölkerung.
des Landes „anzupassen”.Die Halmng der ausländischen Besucher In diesem Zusammenhang se1 allerdings auch auf ıne

Von der Not, die den Besuchern überall in die ugen fiel, „Anpassung“ auf indischer Seıte europäische Sıtten
en die indischen Christen, die solche Anblicke BC- hingewlesen, die ıcht sehr freudıg hingenommen wurde.

Als die Arrangements tür die Audienz beim apst began-wöhnt N, 7zweitellos wenıger gufgeschred;t als die
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